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allgemeine

Organ bet f^ineljetif^en $rmee.
xxxn. 3aftrgang.

Per Sdjmetj. aiilttflrjeitfdjrift LH. Satjrcjang,

ür. 34. SBafel, 21. 3tugufl 1886.
©rfdjeint in toBdjentlidjen Wummern. SDer SPrei« «per ©emefter ifi franfo burdj bie @djh>ei§|Jr. 4.

2)ie SefteUungen werben bireft an „Benno »djmabe, üerlaasbudjtjanilung in Safel" obrefftrt, ber Setrag roirb bei ben

auStnärtiaen Abonnenten burdj Wadjnafcme erfcoben. 3m SluSlanbe nefcmcn aüe SBudjfcanbtunaen SBeftellunaen an.
«Beranttoortlidjer Webaftor: Oberftlieutenant bon ©Igger.

gnljaltt Sie großen SWattitoer ber italienifdjen Slrmee in Dberitaliett bom 28. Sluguft MS 12. ©tbtember 1885.
(gortfefeung.) — lieber ba« ?fnfjgefed)t ber fflaboKerle. (©djlufj.) — Sie SSinfelriebe ber oerfajiebenen gföttet. (gort«
fefeunj.) — Ä. ». Ä.: ©et 3nfantcttc»SPferbcfcaIter. — ©Ibgcnoffcnfcfcaft: SBotbeteitenbe Slnotbnungen ju ten gelbmanöoern ber

I. unb II. ©ioifion. Slbjutanten bet ©dj(eb«ttcfctet beim Stuppenjufammenjug. SBerfudje mit neuen Saufberfcln. ©et Wüdmatfd)
be« SBatatdon« 86 »on Sujfenftcfg naifc ©ifcwijj. Süttd): 8anbwcfciiSffiicberbolung«furfe. — SSuilanb: Deftertefdj: Weu»Dtganifatien
bet «§on»«5i.'3nfantetfe. Stalten: ©djiefjöerfudje. — SBetfdjtebene«: S8orftdjt«mafjcegeln beim Äauf unb SJetfauf »en SBftiben.
©enetal Äleber. Sreffen »on Waäjob. — SBfblfogtapfcie.

fterju eine^etlag.e:

Jleberßdjtsfearte für bie Keb.umj.ett ber

L&rmeeöitrifiott, fontie ber jroei $nfattterie=
«nb ber lUtiUertebrigabe ber II. JUtttce«

bittipon im September 1886.

Sie grofjen ÜBtonotoer ber italienifdjen 9lrutee

in ©beritalien tiom 28. Slugnft big

12. September 1885.
(SBon einem fübbeutfdjen Dffijiet.)

(gottfefeung.)

©er Verlauf ber 2>c a n ö o e r war nun
folgenber: dlaa) ben Äongentrationgmätfdjen unb
ben Heineren StegimentS* tc. Uebungen begannen
bei beiben Slrmeeforpä am 28. Sluguft bie SDiot«

fionSmanöoer unb groar beim erften in ber ©egenb
oon 9trona*23ergomanero=«Borgoticino unb beim

groeiten groifdjen 23reScta unb «Sergamo. SBei erfte«

rem roaren bie fremben Offigiere eingetaben unb
biefem ÄorpS fdjlofe id) midj audj alg sprioatgu«
fdjauer an. Sßom 3. September big gur grofjen
Sßarabe am 12. manöorirten fobann bie beiben

SlrmeeforpS gegeneinanber. 35a roeber bie ©ioi«
fionS« nodj bie ÄorpSmanöoer eigentlidj felbmäfjige
roaren, fonbern fidjtlidj SlHeS oorauS angeorbnet
roorben roar, fo ljat eS feinen SBertlj, bie einjels
nen ©efedjte im ©etail gu oerfolgen; eS genügt
ein föeroorljeben beS (Sljarafteriftifdjen. Slm erften
©ioifiongmanöoertage batte man bie Sruppen fdjon
feljr frülje auStücfen laffen, um bie oorber begeid)»

neten Stellungen eingunebmen. ©o traf idj fdjon

morgens groifdjen 5 unb 6 Utjr auf eine foldje in
bie Sofitionen rücfenbe TOarfdjfolonne; bie»

felbe marfdjirte gu beiben Seiten ber (Sljauffee,
otjne ieglidje birefte flJcarfdjfidjerung, roaS bei bem

bebeeften Serrain, felbft roenn eine Sloantgarbe
oorauSgefdjicft roorben roäre, im ÄriegSgufianbe
nidjt bätte oerfäumt roerben bürfen, in folgenber
SDcarfdjorbnung:

einige spioniere, 1 böberer ©tab, 1 3nfanterie<=
bataiUon, 1 Satterie (mit 1 Eaiffon binter }e 2
©efdmfcen), 1 Snfanteriebataiüon, 1 [Regiments*
mufif, 2 Äarabinieri gu gufj, 2 Sruppenroagen
(„eucine", Äüdjenroagen), SRarfetenber unb gum
©djluffe nod) eine -Batterie, (Sin Ärieggmarfdj
roar bieS nidjt! SRadj furger „sjett tljeilte fidj bie

aJJarfdjfolonne audj nadj oerfdjiebenen ©eiten unb
naljm iljre ©teüungen eingeht ein. 93or bet

©tellung ritten eingelne Äaoafleriepatrouillen auf
gufjpfaben im ©icfidjt Ijin unb Ijer. ©ie I. ©ioi»
fton Ijatte ben Sluftrag, ben Seffinübergang bei

©eftOf-Salenbe gegen einen oon SBeften anrücfenben
©egner gu becfen unb Ijatte fid) gu biefem ,3roecfe
roeftlidj oon (Somignago k cheval ber ©trafje
<5omignago»@attico aufgeteilt. ©ie grontauSbelj.
nung biefer ©tellung bis SReoiStatfS (auf einigen
Äarten 9teoiSlate) roar oiel gu grofj — 2500
2Jceter — in biefem bügeligen, foupirten unb mit
¦IRaiä« unb Stebenpflangungen unb mit bidjten
Slfagien» unb Äaftanienbüfdjen bebeeften Serrain.
SDie oljnetjin fdjroadje ©ioifion oerfdjroanb gänjlid)
auf biefer langen Sinie. SBermutljUd) ift eS ridjtig,
bafe man urfprünglidj beabfidjtigt batte (roie roenig«
ftenS baS ©erüdjt ging), in grö&tmöglidjer ©tärfe
auSjnrücfen; ba bieS nun aber nietjt gefdjeben roar,
fo mufjten bie ftdjtlidj fdjon oorauS refognoSgirten
Sofitionen eben bementfpredjenb mobifigirt roerben;
aber audj für eine ftärfere ©ioifton roäre biefe

©tellung in biefem Serrain eine oiel gu aug«

gebebnte geroorben. SBurbe bie grontauSbebnung
aber auf baS ber ©tärfe einer ©ioifion entfpre«

djenbe SDtafe rebugirt, fo roürbe ein anberer gebier,
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Hierzu eine'Beilage:

UebersichtsKarte für die Uebungen der

I. Armeedivision, sowie der zwei Snfanterie-
und der Artilleriebrigade der II. Armee¬

division im September 1886.

Die große» Manöver der italienischen Armee

in Oberitalien vom 28. August bis
12. Sevtember 1885.

(Von einem süddeutschen Offizier.)

(Fortsetzung.)

Der Verlauf der Manöver war nun
folgender: Nach den Konzentrationsmärschen und
den kleineren Regiments« Zc. Uebungen begannen
bei beiden Armeekorps am 23. August die Divi»
stonsmonöver und zwar beim ersten in der Gegend

von Arona-Bergomanero-Borgoticino und beim

zweiten zwischen Brescia und Bergamo. Bei ersterem

waren die fremden Ofstziere eingeladen und
diesem Korps schloß ich mich auch als Privatzu»
schauer an. Vom 3. September bis zur großen
Parade am 12. manSvrirten sodann die beiden

Armeekorps gegeneinander. Da weder die
Divisions» noch die Korpsmanöver eigentlich feldmäfzige

waren, sondern sichtlich Alles voraus angeordnet
worden war, so hat es keinen Werth, die einzelnen

Gefechte im Detail zu verfolgen; es genügt
ein Hervorheben des Charakteristifchen. Am ersten

Divisionsmanövertage hatte man die Truppen schon

sehr frühe ausrücken lassen, um die vorher bezeichneten

Stellungen einzunehmen. So traf ich schon

morgens zwischen 5 und 6 Uhr auf eine folche in
die Positionen rückende Marschkolonne;
dieselbe marschirte zu beiden Seiten der Chaussee,

ohne jegliche direkte Marschsicherung, was bei dem

bedeckten Terrain, selbst wenn eine Avantgarde
vorausgeschickt morden märe, im Kriegszustande
nicht hätte versäumt werden dürfen, in folgender
Marschordnung:

Einige Pioniere, 1 höherer Stab, 1 Jnfanteriebataillon,

1 Batterie (mit 1 Caisson hinter je 2
Geschützen), 1 Jnfanteriebataillon, 1 Regiments-
mustk, 2 Karabinieri zu Fuß, 2 Truppenmagen
(„«uoin«", Küchenmagen), Marketender und zum
Schlusse noch eine Batterie. Ein Kriegsmarsch
war dies nicht! Nach kurzer Zeit theilte sich die

Marschkolonne auch nach verschiedenen Seiten und
nahm ihre Stellungen einzeln ein. Vor der

Stellung ritten einzelne Kavalleriepatrouillen auf
Fußpfaden im Dickicht hin und her. Die I. Division

hatte den Auftrag, den Tessinübergang bei

Sesto-Calende gegen einen von Westen anrückenden

Gegner zu decken und hatte stch zu diesem Zwecke
westlich von Comignago à «Keval der Straße
Comignago-Gattico aufgestellt. Die Frontausdeh.
nung dieser Stellung bis Revistatö (auf einigen
Karten Revislate) war viel zu groß — 2500
Meter — in diesem hügeligen, koupirten und mit
Mais« und Nebenpflanzungen und mit dichten

Akazien- und Kastanienbüschen bedeckten Terrain.
Die ohnehin schwache Division verschwand gänzlich
auf dieser langen Linie. Vermuthlich ist es richtig,
daß man ursprünglich beabsichtigt hatte (wie wenig,
stens das Gerücht ging), in größtmöglicher Stärke
ausznrücken z da dies nun aber nicht geschehen war,
so mußten die sichtlich schon voraus rekognoszirten
Positionen eben dementsprechend modistzirt werden;
aber auch für eine stärkere Diviston wäre diese

Stellung in diesem Terrain eine viel zu
ausgedehnte geworden. Wurde die Frontausdehnung
aber auf das der Stärke einer Diviston entsprechende

Maß reduzirt, so würde ein anderer Fehler,
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ber bei SluSroabl biefer ©tellung gemadjt roorben

roar, nod) beutlidjer gum Sluäbrucf gefommen fein,

nämlidj ber, bafe biefelbe nidjt nur gu roeit ab oon
bem gu becfenben UebergangSpunfte roar, um einen

unternetjmenben geinb an einer Umgebung jur Bix*
fiörung ber Seffinbrücfe nodj redjtgeitig oerbinbern

gu fönnen. ©ie roirflid) roäljrenb beS ©efedjteS

oon ©eiten ber II. ©ioifton, aüerbingS mit oiel

gu fdjroadjen Äräften unternommene Umgebung beS

linfen glügelS bei 9teoi8tat<i rourbe burdj Serlän*

gerung biefeS glügelS um girfa 2 Äilometer paralo*
firt. ©a iebod) ber redjte glügel ebenfaüS ftetjen

blieb, fo Ijatte bie I. ©ioifton fdjliefelidj eine gront»
auSbeljnung oon 4—5 Äilometernl ©ag gange

©efedjt beftunb eigentlidj im ©rofjen unb ©angen
auS einer anbauernben Äanonabe ber fdjon oon
oomberein in bie oorauSbeftimmten Sofitionen ge»

brauten Satterien, roefebalb nur bei biefer ©elegen*

beit ber Sl u S b i l b u u g ber 91 r t i 11 e r i e im
Slügemeinen gebenten fönnen. Ueber ba8 gabren
uno bie bamit gufammenbängenbe Seroeglidjfeit ber

Satterien im Serrain fann man nidjt oiel fagen,
ba eä nidjt leidjt ift, in fo furger ,3eit gu unter»

fdjeiben, roaS baoon auf SRedjnung beS fdjledjten
SferbematerialS gu fefeen ift. ©afj bie gabrer in
ben S°fitionen aufgefeffen bleiben unb bei lang:
bauernbem geuergefedjte bann fogar ftdj oornüber
auf bte Sferbe legen unb fdjlafen, bürfte gur ©djo«

nung ber bferbe audj nidjt gerabe beitragen, ©ie
Sebienung ber ©efdjüfee ift eine mecbanifdje, roobl
meift nur burdj bie Unteroffigiere erfolgte, ©ie
Satterien fdjoffen oielfadj auf ungeheure (Sntfer*

nungen unb fönnten meift bie .ßiele gar nidjt
feben. SBenn audj bie eingelnen SatteriefteÜungen
fdjon aüe längft oorber auägeroäblt unb oon ben

SatteriedjefS einfadj nadj ber iljnen gegebenen Sin*

roeifung begogen roorben roaren, fo batten biefelben
bod) trofebem in gefdjicfterer SBeife befefet roerben

bürfen. ©aS ©tärffte, roaS in biefer SRidjtung

rooljl roätjrenb beS gangen SRanöoerS geleiftet roor*
ben ift, bürfte roobl bie Slrt unb SBeife fein, roie

eine Satterte im 3entrum ber ©teüung ber I. ©i«
oifion an biefem erften ©efedjtStage aufgefteüt
batte, nämlicj) ooüfommen — fädjerförmig 11 Sluf
roeldjeS ,3iel gefdjoffen rourbe, roar roobl audj bem

Satterietommanbanten nidjt flar. Sludj oon einer
rationeüen geuerleitung Seitens beS gübrerS ber

Satterien bobe idj nie etroaS bemerfen fönnen,
ebenfo roenig oon einer beeren Seitung beS Sir*

tiüeriefeuerS. SBenn audj bie Satterien buräjauS
nidjt k la §offbauer auf einen Älumpen gufam*

mengegogen gu roerben braudjen, fo müfjte man
burdj Slbjutanten unb Orbonnangen bennodj eine

einheitliche Seitung ermöglidjen fönnen. Sludtj oon
ben übrigen Seiftungen ber Slrtiüerie ift roenig

3>aiponirenbeS gu beridjten. ©o roaren g. S. am
30. Sluguft füblidj ©eoignano ©efdjüfeeinfdjnitte
bergefteüt roorben, roeldje faum bie ijalbe geuer»
Ijöbe ber ©efdjüfee erreidjten unb nur girfa •/, sJJieter

ftarfe (Srbbänfdjen alS Sruftroebr Ijatten. ©a man
lange 3"t bagu gebabt batte, fo roürbe eä redjt
rooljl möglidj geroefen fein, in bem gang leidjten

Soben bie ©infdjnitte ridjtig auSgufütjren. ©er«

artige „marfirte" Slrbeiten fütjren gu Säufdjungen,
bie im gelbe redjt unangenetjm empfunben roerben.
SBenn man ®efa)üfeeinjcbnitte in biefem gaüe nidjt
fo ftarf madjen rooüte, bafj fie roirftidj audj im

(Srnftfatte geeignet roaren, ©ecfung gu geroäbren,
fo roürbe man bie Satteriefteüung beffer burd)

©traudjmaSfen auS bem naben SBalbe oerbecft

ljaben, anftatt bie eingelnen ©efdjüfeftänbe burdj
bie roeitljin fidjtbare bodjaufgeroorfene (Srbe für ben

geinb gu marfiren.
(SS roar rooljl bem Stogramm entfptedjenb, bafe

jebe ber beiben ©ioifionen eine Offenfio« unb eine

©efenfioaufgabe gu löfen botte. Um biefem Um*
ftanbe gu entfpredjen, roufjte man ftdj nidjt beffer

gu belfen, alg bafe man bie beiben ©ioifionen nadj
bem erften SRanöoertage burdj einanber burOgieben

liefe, fo öafe bie SBeft- gur Oftbioifion rourbe unb

nunmetjr bie I. ©ioifton ben Seffinübergang gu

becfen ijatte. ©en Sruppen erroudjfen baburdj noaj
redjt bebeutenbe SRärfdje nad) bem erften SRanöoer«

tage, im ftrömenben Stegen! 3m Saljre 1866 Ijatte

man bei unS für ärjitlictje Serbältniffe bafür einen

Sluäbrucf ber ©efüble erfunben, ber redjt begeidj«

nenb lautete: „SBaS ber ©eneral nidjt im Äopfe
bat, bag baben bie ©olbaten in ben Seinen!"
(Sine ©djonung liefe man ben Sruppen groar ba«

burdj angebeUjen, bafe man nadj febem SRanöoer«

tage einen Stubetag madjte; jebod) roar bieg Ijödj*
ftenS für bie Äaoaüerie unb für bie boben ©täbe
eine ©djonung, ba erftere in bie Ortjcbaften gu

liegen fam unb lefetere meift in bie ©djlöffer unb

Sitten, roäbrenb bie übrigen Sruppen — biroa»
tiren müfeten. ^m Äriege ift baä Siroafiren
mandjmal ein nidjt gu umgetjenber ÜRotbbebelf, bie

Sruppen leiben aber meift barunter, immer aber

roenigftenS bie Sferbe. ,3m grieben aber, inmitten
oieler unb geräumiger SBobnSjäufer unb Ortfdjaften
unb nod) roäbrenb beg fdjlimmften SftegenroetterS

foüte man bag lebenbe unb tobte Slrmeematerial

ntdjt fo gänglidj nufelog ruiniren unb bödjftenS
bte Sorpoften btroafiren laffen; benn baS Segieben
unb (Sinridjten eineS SiroafS brauet nidjt baburdj
gelernt gu roerben, bafe man bie Sruppe ftdj auf
ber naffen (Srbe umberroälgen läfet, bag giebt fid)

gang oon felbft im 9totbf"aU.

dlidjt gu rechtfertigen ift eS ferner, roenn man
im grieben, roo gar feine ©efabr im Serguge ift,
ben ©efüblen ber Seoölferung in ber SBeife gu

nalje tritt, bafe man SamStagg unb 3Rontagg
ruben unb am Sonntage manöoriren läfet.
@in foldjeS Serfabren baben roir felbft bort nidjt
bemerft, roo bie 9tücffidjtnabme auf bie Seoölfe»

rung überbaupt nidjt im SRilitärtalenber ftebt.
Slm 30. Sluguft Ijatte bie Oftbioifion ibre Ser«

ujeibigungSfteüung k cheval ber ©trafee Sorgo
Sicino*Oleggio begogen mit ben -ftauptfräften füb»

lidj ©eoignano. ©er ©egner griff oon ?!Reggo*

merico ber an unb Ijatte ein UmgebungSbetafdje»
ment oon 2 SataiUonen, 1 (SSfabron unb 2 Sat*
terien entjanbt. SBobl um biefem lefeteren 3eit
gu oerfdjaffen, liefe ber Äommanbirenbe brei Wal
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der bei Auswahl dieser Stellnng gemacht morden

war, noch deutlicher zum Ausdruck gekommen sein,

nämlich der, daß dieselbe nicht nur zu weit ab von
dem zu deckenden Uebergangspunkte war, um einen

unternehmenden Feind an eiuer Umgehung zur
Zerstörung der Tessinbrücke noch rechtzeitig verhindern

zu können. Die wirklich während des Gefechtes

von Seiten der II. Diviston, allerdings mit viel

zu schwachen Kräften unternommene Umgehung des

linken Flügels bei Revistatö wurde durch Verlängerung

dieses Flügels um zirka 2 Kilometer paraly-
firt. Da jedoch der rechte Flügel ebenfalls stehen

blieb, so hatte die I. Diviston schließlich eine

Frontausdehnung von 4—5 Kilometern! Das ganze

Gefecht bestund eigentlich im Großen und Ganzen
aus einer andauernden Kanonade der schon von
vornherein in die vorausbestimmten Positionen
gebrachten Batterien, weßhalb wir bei dieser Gelegen«

heit der Ausbildung der Artillerie im
Allgemeinen gedenken können. Ueber das Fahren
und die damit zusammenhängende Beweglichkeit der

Batterien im Terrain kann man nicht viel sagen,

da es nicht leicht ist, in so kurzer Zeit zu
unterscheiden, mas davon auf Rechnung des schlechten

Pferdematerials zu setzen ist. Daß die Fahrer in
den Positionen ausgesessen bleiben und bei

langdauerndem Feuergefechte dann sogar sich vornüber
auf die Pferde legen und schlafen, dürfte zur Schonung

der Pferde auch nicht gerade beitragen. Die
Bedienung der Geschütze ist eine mechanische, wohl
meist nur durch die Unteroffiziere erfolgte. Die
Batterien schössen vielfach auf ungeheure Entfer«

nungen und konnten meist die Ziele gar nicht
sehen. Wenn auch die einzelnen Batteriestellungen
schon alle längst vorher ausgewählt und von den

Batteriechefs einfach nach der ihnen gegebenen

Anweisung bezogen worden waren, so hätten dieselben

doch trotzdem in geschickterer Weise besetzt werden

dürfen. Das Stärkste, was in dieser Richtung
wohl während des ganzen Manövers geleistet worden

ist, dürfte mohl die Art und Weise sein, wie
eine Batterie im Zentrum der Stellung der I.
Division an diesem ersten Gefechtstage aufgestellt
hatte, nämlich vollkommen — fächerförmig! I Auf
welches Ziel geschossen wurde, mar wohl auch dem

Batteriekommandanten nicht klar. Auch von einer
rationellen Feuerleitung Seitens des Führers der

Batterien habe ich nie etwas bemerken können,
ebenso wenig von einer höheren Leitung des Ar-
tillerieseuers. Wenn auch die Batterien durchaus
nicht à, I» Hoffbauer auf einen Klumpen zusam«

mengezogen zu werden brauchen, so mußte man
durch Adjutanten und Ordonnanzen dennoch eine

einheitliche Leitung ermöglichen können. Auch von
den übrigen Leistungen der Artillerie ist wenig
Jmponirendes zu berichten. So waren z. B. am
3«. August südlich Devignano Geschützeinschnitte

hergestellt morden, welche kaum die halbe Feuerhöhe

der Geschütze erreichten und nur zirka Meter
starke Erdhünfchen als Brustwehr hatten. Da man
lange Zeit dazu gehabt hatte, so würde es recht

wohl möglich gewesen sein, in dem ganz leichten

Boden die Einschnitte richtig auszuführen.
Derartige „markirte" Arbeiten führen zu Täuschungen,
die im Aelde recht unangenehm empfunden werden.
Wenn man Geschützeinschnitte in diesem Falle nicht
so stark machen wollte, daß sie wirklich auch im

Ernstfalle geeignet waren, Deckung zu gewähren,
so würde man die Batteriestellung besser durch

Strauchmasken aus dem nahen Walde verdeckt

haben, anstatt die einzelnen Geschützstände durch
die weithin sichtbare hochaufgeworfene Erde für den

Feind zu markiren.
Es war wohl dem Programm entsprechend, daß

jede der beiden Divisionen eine Offensiv» und eine

Defensivaufgabe zu lösen hatte. Um diesem

Umstände zu entsprechen, wußte man stch nicht besser

zu helfen, als daß man die beiden Divistonen nach

dem ersten Manövertage durch einander durchziehen

ließ, so daß die West» zur Ostdivision wurde und

nunmehr die I. Division den Tessinübergang zu
decken hatte. Den Truppen erwuchsen dadurch noch

recht bedeutende Märsche nach dem ersten Manöver-

tage, im strömenden Regen! Im Jahre 1866 hatte

man bei uns für ähnliche Verhältnisse dafür einen

Ausdruck der Gefühle erfunden, der recht bezeichnend

lautete: „Was der General nicht im Kopfe
hat, das haben die Soldaten in den Beinen I"
Eine Schonung ließ man den Truppen zwar
dadurch angedeihen, daß man nach jedem Manövertage

einen Ruhetag machte; jedoch war dies hoch«

stens für die Kavallerie und sür die hohen Stäbe
eine Schonung, da erstere in die Ortschaften zu

liegen kam und letztere meist in die Schlösser und

Villen, während die übrigen Truppen — bima-
kiren muhten. Im Kriege ist das Biwakiren
manchmal ein nicht zu umgehender Nothbehelf, die

Truppen leiden aber meist darunter, immer aber

wenigstens die Pferde. Im Frieden aber, inmitten
vieler und geräumiger Wohnhäuser nnd Ortschaften
und noch während des schlimmsten Regenwetters
sollte man das lebende und todte Armeematerial
ntcht so gänzlich nutzlos ruiniren und höchstens
die Vorposten biwakiren lassen; denn das Beziehen
und Einrichten eines Biwaks braucht nicht dadurch

gelernt zu werden, daß man die Truppe stch auf
der nassen Erde umherwälzen läßt, das giebt stch

ganz von selbst im Nothfall.
Nicht zu rechtfertigen ist es ferner, wenn man

im Frieden, wo gar keine Gefahr im Verzuge ift,
den Gefühlen der Bevölkerung in der Weise zu
nahe tritt, daß man Samstags und Montags
ruhen und am Sonntage manövriren läßt.
Ein solches Verfahren haben mir felbst dort nicht

bemerkt, wo die Rücksichtnahme auf die Bevölkerung

überhaupt nicht im Militärkalender steht.

Am 30. August hatte die Ostdivision ihre
Vertheidigungsstellung à, ckevsl der Straße Borgo
Ticino-Oleggio bezogen mit den Hauptkrüften südlich

Devignano. Der Gegner griff von Mezzo-
Merico her an und hatte ein Umgehungsdetasche-
ment von 2 Bataillonen, 1 Eskadron und 2
Batterien entsandt. Wohl nm diesem letzteren Zeit
zu verschaffen, ließ der Kommandirende drei Mal
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burdj «^altblafen eine Äunfipaufe eintreten, roaä

ben (Sinbrucf beroorrufen mufete, alä ob man eben

3eits unb föaumoerbältniffe ©eitenä ber güljrung
nidjt gu beredjnen oerftanben babe. — SBäljrenb*
beffen batten bie beiben ©ioiftonen beä 2. Slrmee*

forpä am 28. Sluguft bei Dtooato unb am 30. bei

Sofia--SRegjate manöorirt. Slm 1. September fielen
bie Uebungen bei beiben SlrmeeforpS beä fdjledjte«
SBetterS roegen auS.

©ie Slugbilbung ber Äaoallerie ift
feine fdjledjte, foroeit fie bie SleitauSbilbung in ber

3Reitbat)n anbelangt, bagegen fdjeint bie gelbbienft*
auSbilbung feljr roenig eifrig betrieben gu roerben;
bie 3eiten ber ©djladjtenreiterei unb baS Serrain
bagu bürften aber für ben gröfeten Sbeil beS ita*
lienifdjen ÄrieggfdjauplafeeS oorüber, begieb.ungä«

roeife nidjt oortjanben fein. (©cfclufj folgt.)

Ueber bttS iufifjefed)t ber Äabatterie.
(SDcftttät»SIBodjenblatt.)

(©djluß.)

Sertljeibigung. $ur Sertbeibigung oon
Oertlidjfeiten unb Sofitionen burdj abgefeffene Äa«
oaüerie übergebenb, liegen Ijier bie Serbältniffe
groeifelloS für bie Äaoaüerie roeit günftiger als
beim Slngriff. SBenn audj oon oomberein guge«
geben roerben mufe, bafe bie abgefeffene Äaoaüerie
nidjt bie gäbigfeit beftfet, gleidj ber Infanterie ein
gätjeS, bin unb tjer roogenbeS OrtSgefedjt gu fubren,
roenigftenä nidjt obne fidj babei oöüig gu opfern,
fo roirb eä bod) einer oerftänbiqen, gefdjicften güb*
rung unb einer roobl biägiplintrten Sruppe ftetä
möglidj fein, ben ©egner burdj ein Sefefeen unb
Sertbeibigen geeigneter Sofalitäten ober Serrainab»
fdjnitte in feinem Sormarfdje aufgubalten, gur <Snt»

roicflung roenigftenS eineS SbeileS feiner Äräfte
gu groingen unb baburdj B^t W geroinnen. ©in
foldjer „ßeitgeroinn aber ift nidjt gu unterfdjäfeen;
er aüein fann fdjon einen Umfdjroung ber SerSjält*
niffe berbeifübren unb ben roidjtigften gaftor gu
einer bemnädjftigen glütflidjen SBaffenentfdjeibung
bilben, inbem er ben eigenen Äräften geftattet, ge*

roiffe Slbfdjnitte redjtgeitig gu erreidjen, um fte enU
roeber als ©tüfe* ober SluSganggpunfte für bie be*

abfidjtigte Offenfioe gu benufeen ober um burdj
ibren Sefife ben notljroenbigen SRücfgug gu becfen,
baS ©ammeln, SRaüiiren, Stetabliren ber eigenen
Äräfte gu ftdjern.

Son grofjem Sortbeil ift eä bierbei für bie Äa»
naUerte, bafe eS ibr roeit etjer alS ber Infanterie
möglidj ift, bie geroäljlte SertljeibigungSfteüung,
fobalb ber «Sroecf erreiajt, aufgugeben, fdjneü gu
oerfdjroinben unb roenige Äilometer rücfroärtg ben»

felben Serfudj gu erneuern, um burdj biefe roieber*

bolten SRarfdjftörungen ben geinb gu ermüben unb

itjn, audj obne ibm nennenSroerttje Serlufte beigu«

bringen, in feiner ©efedjtäfraft gu fdjroadjen. (SS

ift auf ben äufeeren unb inneren «Huftanb bex

Sruppe feineäroegä obne (Sinflufe, ob fte baä ibr
geftecfte 'üRarfdjgtel in 6—:7 ©tunben erreidjt ober
ob fie tjieräu bie boppelte unb breifaäje 3eit ge*
braudjt.

SluS ber bereitg betonten Unmöglidjfeit, mit ab*

gefeffener Äaoaüerie ein bin unb ber roogenbeS

Ortä* unb Sofitionägefedjt gu fubren, ergiebt fidj,
bafe ber ©djroerpunft für jebe Sertljeibigung burdj
abgefeffene ©djüfeen in bem gehalten ber Sifiere
einer ßofalität, begro. ber erften Sinie einer So«
fition liegt. 3ft biefe nidjt mebr gu ijalten, fo roirb
audj ein Slufgeben ber gangen Sofition erforberlidj
roerben, nod) oiel roeniger aber roirb an baS SBie»

bergeroinnen beS einmal im ©efedjt oerlorenen Ob«
jettS burd) einen Offenftoftofe gu benfen fein!

©ie Sifiere begro. .bie erfte Sinie mufe baber aud)

oon oornljerein fo ftarf befefet, in iljr fo oiel ®e«

roebre gur ©eltung gebradjt roerben, alg überhaupt
biSponibel ftnb, um burdj ein bereitä auf eine ©nt*
fernung oon 800 AReter gu eröffnenbeg, ijeftigeä
geuer bie Äolonnen beä ©egnerä mit ©rfolg gu
befdjiefeen unb ben Singreifer gu groingen begro. gu
oerleiten, fidj oon roeitber gum Slngriff gu ent»

roicfeln unb biefen felbft angufefeen. ©ie ÜRaffe
ber bem Singreifer entgegengefdjleuberten ©efdjoffe
mufe in biefem gaüe bag roeniger prägife ©djiefeen

paralnftren unb gugleidj audj moralifdj erfdjütternb
auf ben Singreifer einroirfen.

©iefe moralifdje SBirfung, oerbunben mit ben

Serluften, roeldje bem geinbe burdj foldj' beftigeS
geuer tljatfädjiidj beigebradjt roerben, foroie bie ber
©efenfioe alS foldjer inneroobnenbe, nadj Seit unb
Umftänben, foroeit irgenb ttjunlid), burdj fünftlidje
üRittel gu oermebrenbe Äraft roerben bie fid) oer»
tbetbigenbe Äaoaüerie befäbigen, einer roeit übers
legenen angreifenben ÄaoaUerie bie ©pifee gu bie*
ten unb fidj felbft ber beffer fdjiefjenben, gefedjtS«
geroanbteren Snfanterie gegenüber eine geroiffe 3eit
(ang gu bebaupten.

Um fidj ein Silb oon ben Serluften madjen gu
fönnen, bie bem Singreifer burdj ein foldjeS Ser*
balten beigebradjt roerben fönnen, bürften bie die*

fultate niajt obne Sntereffe fein, roeldje ein im
gvüljiafjr 1885 ftattgebabteS SelebrungSfdjiefeen gur
Srüfung ber Seiftunggfäljigfeit beg ÄarabinerS
M/71 ergab: ©egen 25 in .groifdjenrfiumen oon
je 40 ©entimeter aufgefteüte gigurenfdjeiben tour«
ben oon 25 ©djüfeen innerbalb 8 Minuten, roäb»
renb roeldjer biefe ©djeiben oon 1000 big auf 450
SIReter aoancirten, 1000 Sdjüffe abgegeben unb
bjerburdj 112 Sreffer ergielt. ©in energifdjer geinb
roürbe gur .ßurucflegung oon 550 SIReter nidjt 8,
fonbern nur etroa 5 Minuten gebraudjt ljaben, eg

roaren baber audj nidjt 1000, fonbern nur 625
Sdjüffe auf benfelben abgegeben unb nidjt 112,
fonbern nur runb 70 Sreffer gegen ibn ergielt
roorben. SRimmt man nun an, bafe ftatt 25
Sajüfeen bie roeiter oben beredjnete BaU oon 640
©djüfeen einer Äaoaüeriebrigabe im geuer geftan*
ben unb pro ©eroebr 25 Satronen oerfdjoffen batten,
fo roürbe fidj bie Babl oon 1792 Sreffern ergeben;
eg roäre alfo bem ©egner ein Serluft beigebradjt
roorben, roeldjer bie ©tärfe ber eigenen gum gufe«

gefedjt entroicfelten Äräfte faft um baä ©reifadje
überfteigt; eine SBirfung, bie geroife immer nodj
beaajtenäroertt) bleibt, audj roenn man oon bem
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durch Haltblase» eine Kunstpause eintreten, mas

den Eindruck hervorrufen mußte, als ob man eben

Zeit« und Raumverhältnisfe Seitens der Führung
nicht zu berechnen verstanden habe. — Währenddessen

hatten die beiden Divisionen des 2. Armeekorps

am 2?. August bei Novato und am 30. bei

Costa-Mezzate manövrirt. Am 1, September sielen
die Uebungen bei beiden Armeekorps des schlechten

Wetters wegen aus.
Die Ausbildung der Kavallerie ist

keine schlechte, soweit sie die Neitausbildung in der

Reitbahn anbelangt, dagegen scheint die Felddi?nst-
ausbildung sehr wenig eifrig betrieben zu werden;
die Zeiten der Schlachtenreiterei und das Terrain
dazu dürften aber für den größten Theil des

italienischen Kriegsschauplatzes vorüber, beziehungsweise

nicht vorhanden sein. (Schluß folgt.)

Ueber das Fußgesecht der Kavallerie.
(MtlttwWvchknblatt.)

(Schluß.)

Vertheidigung. Zur Vertheidigung von
Oertlichkeiten und Positionen durch abgesessene

Kavallerie übergehend, liegen hier die Verhältnisse
zweifellos für die Kavallerie weit günstiger als
beim Angriff. Wenn auch von vornherein
zugegeben werden muß, daß die abgesessene Kavallerie
nicht die Fähigkeit besitzt, gleich der Infanterie ein

zähes, hin und her wogendes Ortsgefecht zu führen,
wenigstens nicht ohne sich dabei völlig zu opfern,
so wird es doch einer verständigen, geschickten Führung

und einer wohl disziplinirte« Truppe stets

möglich sein, den Gegner durch ein Besetzen und
Vertheidigen geeigneter Lokalitäten oder Terrainabschnitte

in seinem Vormarsche aufzuhalten, zur
Entwicklung wenigstens eines Theiles seiner Kräfte
zu zwingen und dadurch Zeit zu gewinnen. Ein
solcher Zeitgeminn aber ist nicht zu unterschätzen;
er allein kann schon einen Umschwung der Verhältnisse

herbeiführen und den wichtigsten Faktor zu
einer demnächstigen glücklichen Waffenentscheidung
bilden, indem er den eigenen Kräften gestattet,
gewisse Abschnitte rechtzeitig zu erreichen, um sie

entweder als Stütz- oder Ausgangspunkte für die

beabsichtigte Offensive zu benutzen oder um durch

ihren Besitz den nothwendigen Rückzug zu decken,

das Sammeln, Ralliiren, Retabliren der eigenen

Kräfte zu sichern.

Von großem Vortheil ist es hierbei für die

Kavallerie, daß es ihr weit eher als der Infanterie
möglich ist, die gewühlte Vertheidigungsstellung,
sobald der Zweck erreicht, aufzugeben, schnell zu
verschwinden und wenige Kilometer rückwärts den-
selben Versuch zu erneuern, um durch diese wiederholten

MarschstSrungen den Feind zu ermüden und

ihn, auch ohne ihm nennenswerthe Verluste
beizubringen, in seiner Gefechtskraft zu schwächen. Es
ist auf den äußeren und inneren Zustand der

Truppe keineswegs ohne Einfluß, ob sie das ihr
gesteckte Marschziel in 6-^7 Stunden erreicht oder
ob ste hierzu die doppelte und dreifache Zeit
gebraucht.

Aus der bereits betonten Unmöglichkeit, mit ab«

gesessener Kavallerie ein hin und her wogendes
Orts- und Positionsgefecht zu führen, ergiebt stch,

daß der Schmerpunkt für jede Vertheidigung durch
abgesessene Schützen in dem Festhalten der Lisiere
einer Lokalität, bezw. der ersten Linie einer
Position liegt. Ist diese nicht mehr zu halten, so wird
auch ein Aufgeben der ganzen Position erforderlich
werden, noch viel weniger aber wird an das

Wiedergewinnen des einmal im Gefecht verlorenen
Objekts durch einen Offensivstoß zu denken sein!

Die Lisiere bezw. die erste Linie muß daher auch

von vornherein so stark besetzt, in ihr so viel
Gewehre zur Geltung gebracht werden, als überhaupt
disponibel stnd, um durch ein bereits auf eine

Entfernung von 800 Meter zu eröffnendes, heftiges
Feuer die Kolonnen des Gegners mit Erfolg zu
beschießen und den Angreifer zu zwingen bezw. zu
verleiten, stch von weither zum Angriff zu ent»

wickeln und diesen selbst anzusetzen. Die Moste
der dem Angreifer entgegengeschleuderten Geschosse

muß in diesem Falle das weniger präzise Schießen

paralysiren und zugleich auch moralisch erschütternd
auf den Angreifer einwirken.

Diese moralische Wirkung, verbunden mit den

Verlusten, welche dem Feinde durch solch' heftiges
Feuer thatsächlich beigebracht werden, sowie die der
Defensive als solcher innewohnende, nach Zeit und
Umständen, soweit irgend thunlich, durch künstliche
Mittel zu vermehrende Kraft werden die stch

vertheidigende Kavallerie befähigen, einer weit über»

legenen angreifenden Kavallerie die Spitze zu bieten

und sich selbst der besser schießenden, gefechts»

gewandteren Infanterie gegenüber eine gewisse Zeit
lang zu behaupten.

Um sich ein Bild von den Verlusten machen zu
können, die dem Angreifer durch ein solches
Verhalten beigebracht werden können, dürften die
Resultate nicht ohne Interesse sein, welche ein im
Frühjahr 1385 stattgehabtes Belehrungsschießen zur
Prüfung der Leistungsfähigkeit des Karabiners
IVl/71 ergab: Gegen 25 in Zwischenräumen von
je 40 Centimeter aufgestellte Figurenscheiben wurden

von 25 Schützen innerhalb 3 Minuten, während

welcher diese Scheiben oon 1000 bis auf 450
Meter avancirten, 1000 Schüsse abgegeben und

hierdurch 112 Treffer erzielt. Ein energischer Feind
würde zur Zurücklegung von 550 Meter nicht 8,
sondern nur etwa 5 Minuten gebraucht haben, es

wären daher auch nicht 1000. sondern nur 625
Schüsse auf denselben abgegeben und nicht 112,
sondern nur rund 70 Treffer gegen ihn erzielt
worden. Nimmt man nun an, daß statt 25
Schützen die weiter oben berechnete Zahl von 640
Schützen einer Kavalleriebrigade im Feuer gestanden

und pro Gewehr 25 Patronen verschossen hätten,
so würde stch die Zahl von 1792 Treffern ergeben;
es wäre also dem Gegner ein Verlust beigebracht

worden, welcher die Stärke der eigenen zum
Fußgefecht entwickelten Kräfte fast um das Dreifache
übersteigt; eine Wirkung, die gewiß immer noch

beachtenswerth bleibt, auch menu man von dem
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